Die Mark 


Aluſtrierte Auterhallungsſchrifta für Couriſtik und Heimatkunde der Mark Brandenburg. 
Zentralblatt für Berliner Ausflügler, Touristen, Turner, Amateurphotographen, Touren - Radfahrer, 
Touren -Ruderer, Touren -Segler, Angler, Wintersportfreunde sowie für die Interessen des Fremdenverkehrs. 


Offizielles Organ des Verbandes Märkiſcher Touriſten-Vereine (20 Vereine) 
ſowie zahlreicher Touriſten-, Turn-, Sport- und Geſelligkeits-Vereine. 


Ohbligatoriſch für die Mitglieder eingeführt im „Fecht⸗ und Wander⸗Club Allemannia, Wilmersdorf 1901”; „Touriſtenklub Lankwitz 190g“; „Mark Brandenburg⸗Verein“; 
„Touriſten⸗Klub Spree⸗Athen“ „Geſelliger Wanderbund von 4905“; „Wander⸗Klub Tempo 1907“; „Club der Seehunde“; „Märkiſcher Touriſten⸗Klub 1909“ 
„Verein markiſche Jugendwanderer“ „Wander⸗Verein Societas“; „Wander⸗Club Frei weg“; „Verein für märkiſches Jugendwandern“; Markiſcher Dander-Klub 1910. 


Erſcheint im Sommerhalbjahr (April September) 
wöchtl., im Winterhalbjahr (Oktober⸗März) 14tägig, 
Sonnabend. Abonnement pro Bierteliahr 
bezw. Winterhalbjahr 1,40 Mk. bei freier Zuſtellung. 


Herausgeber und Redakteur: 


Georg Eugen Kitzler 
Berlin SO. 36, Lauſitzer Straße 8. 
Redaktions⸗Sprechzeit: Sonnabends 6—9 Uhr. 


Inſerate: Viergeſpaltene Petitzeile 40 Pfg. 
bei mehrmaliger Aufgabe entſprechender Rabatt. 
Vereinsanzeigen viergeſpaltene Petitzeile 10 Pfg. 


Nr. 9. (1910/11) | 


Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe geitattet. 


Einwirkung des Sonneulidtes auf die Haut. 


Don Dr. von Wedel. Nachdruck verboten. 

Der körperlich ſichtbare Effekt bei der Einwirkung der 
Sonnenftrahlen auf den menſchlichen Körper iſt die Der- 
änderung der Hautfarbe. Leute, welche ihr Leben an einem Orte 
zubringen, wohin 
kein Licht kommt, 
ſind bleich und 
haben eine ſchlaffe, 
farbloſe haut; wo 
hingegen viel Licht 
vorhanden iſt, da 
wird die Haut in: 
tenſiver gefärbt 
und feſter, fie „ver⸗ 
brennt“, es ent- 
ſteht jene dunkle, 
unter dem Namen 
„Sonnenbräune“ 
bekannte Farbe. 
Dieſe verſchwindet 
aber bei dauern⸗ 
dem Mangel an 
Sonnenlicht wieder 
gänzlich. Es iſt 
ſchon beobachtet 
worden, daß Eu⸗ 
ropäer in einer 
nördlichen Polar- 
nacht, d. h. nach 
langer Entbeh⸗ 
rung des Sonnen- 
lichtes, eine eigen⸗ 
tümliche, grünlich TAN , 
gelbe Geſichtsfarbe bekommen, ebenſo wie die Eskimo. 

Jedoch nicht nur auf unſere entblößten Körperteile, 
wie Geſicht und Hände, wirken die Sonnenſtrahlen chemiſch 
ein, ſondern ſie dringen auch durch unſere Kleidung, je 
nach der Dicke und Farbe derſelben, mehr oder weniger 
hindurch. Hierüber hat Dr. Sergius Boubnoff in Moskau 
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genauere Unterſuchungen angeſtellt, welche in ſanitärer Be- 
ziehung von großer Bedeutung ſind. Er nahm mit Silber⸗ 
ſalzen verſehenes Papier, ſogenanntes photographiſches 
Papier, welches für Lichtſtrahlen ſehr empfindlich iſt, be- 
deckte dies mit verſchiedenen Uleidungsſtoffen und ſetzte es 
dann dem Sonnenlichte aus. An allen Präparaten trat 
ſchnell Herſetzung der Silberſalze ein, und zwar um fo 
ſchneller und ſtär⸗ 
ker, je dünner der 
Stoff war. Daher 
zeigte Leinwand 
den größten Er- 
folg, dann kam 
Schirting und zu— 
letzt Flanell. Wa— 
ren die Stoffe 
gefärbt, ſo war die 
Wirkung mehr 
abhängig von der 
Farbe und nicht 
ſo von der Dicke 
des Seuges. Alle 
Farben wirkten 
hindernd auf das 
Durchdringen der 
Lichtſtrahlen, am 
allermeiſten die 
ſchwarzen. 

Auf Grund die⸗ 
ſer Unterſuchung 
laſſen ſich einige 
Naturerſcheinun⸗ 
gen erklären, wel⸗ 
che bis dahin nicht 
verſtändlich waren. 
Es ſei vor allem 

darauf hingewieſen, daß die meiſten Tiere der heißen Zone, 
ebenſo wie die Menſchen daſelbſt, eine dunklere Färbung 
der äußeren Hautdecken beſitzen als diejenigen der nördlichen 
Regionen. Auch bei uns können wir allenthalben eine 
ähnliche intereſſante Beobachtung machen: Diejenigen Körper- 
teile der Tiere, welche dem Einfluß der Sonnenſtrahlen am 
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meiften ausgeſetzt find, enthalten in ihrer Haut mehr dunkle 
Farbſtoffkörnchen, d. h. ſie ſind ſtärker pigmentiert. So 
erſcheint bei den Amphibien (Fröſche, Molche) und auch 
bei den Vögeln der Rücken allgemein dunkler gefärbt als 
der Bauch. Wir haben nun vorhin geſehen, daß eine 
dunkle Stoffſchicht die chemiſch wirkenden Lichtſtrahlen nur 
in ſehr geringem Maße durchläßt. Es bildet alſo eine 
dunklere Färbung der äußeren Haut das vortrefflichite 
natürliche Schutzmittel gegen eine zu energiſche Entwicklung 
der chemiſchen Sonnenſtrahlen. 

Schon 1868 machte Chlebnikoff die Beobachtung, 
daß die Hand eines Negers, welche den unmittelbaren 
Sonnenſtrahlen längere Seit ausgeſetzt wurde, gar nicht litt, 
während die Hand eines Weißen bedeutende Schmerzen 
empfand und ſich ſchließlich mit Blaſen überzog. Als 


aber der Europäer feine Hand mit ſchwarzem Tuch 
bedeckte, blieb die Wirkung der Sonnenſtrahlen aus: 


bedeckte er ſie mit weißem Zeug, fo wurden Schmerzen 
und Blaſen wieder hervorgerufen, wenn auch in gerin: 
gerem Maße. 

Auch in Europa beſitzen die ſüdlichen, in heißeren 
Länderſtrichen wohnenden Völker — Italiener, Spanier, 
Portugiefen, Südfranzoſen eine dunklere, farbſtoffreichere 
Haut, d. h. ſie ſind brünett, während die nördlichen Völker 
blond ſind. Denn die Bezeichnungen „brünett“ und „blond“ 
erſtrecken ſich ja nicht nur auf die Haare, ſondern zugleich 
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Bei dieſen beiden Kategorien von Menſchen ift nun ſchon 
in unſerem Klima die Einwirkung der Sonnenſtrahlen ſehr 
verſchieden. Während die von vornherein dunklere Haut 
der Brünetten in der Sonne ſich leicht und gleichmäßig 
bräunt, aber dabei vollkommen geſund bleibt, bringen die 
gleichen Einflüſſe auf die weiße Haut der Blonden meiſt 
ſehr nachteilige Folgen mit ſich, es tritt eine anormale 
Rötung, eine Art Sonnenſtich ein, die Oberhaut ſpringt auf, 
ſchürft fih leicht ab, wird mehr ziegelrot- brennend als 
braun⸗verbrannt und bekommt vielfach Sommerſproſſen. 
In noch viel höherem Maße iſt dies natürlich in den 
heißen Gonen der Fall. Daher geht auch in jenen Erd: 
gegenden die Akklimatiſation der oben genannten, vorwiegend 
brünetten Völker leichter und vollkommener von ſtatten, 
während blonde Völker, wie z. B. die Engländer in Indien, 
ſich nicht ſo vollkommen zu akklimatiſieren vermögen, daß 
ſie in der neuen Heimat ein lebenskräftiges Geſchlecht reiner 
Raſſe erzeugen könnten. 

„Ganz furchtbar abſcheulich“ freilich iſt nach der Anſicht 
ſo vieler Blondinen jener Schönheitsfehler, welchen die 
Sonne durch Erzeugung der Sommerſproſſen gerade auf 
den zarten, weißen Geſichtern hervorzurufen pflegt. Leider 
hat auch die mediziniſche Wiſſenſchaft all ihre Kunft ver- 
gebens angewendet, um dieſe Damen ganz „fleckenlos“ zu 
erhalten. Aber ſo häßlich können doch die Sommerſproſſen 
gar nicht ſein, da ſie ja ſchon wiederholt von Dichtern in 
begeiſterten Worten beſungen worden find. So ruft Rückert 


auf die eng damit zuſammenhängende Farbe der Haut. 
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Eine Hochzeitsreiſe. 
Reiſehumoreske von Adolf Thiele. 
Am Eib⸗See, 12. Juli. 


Teuerſte Mama! 

Nun bin ich ſchon ganze zwei Tage von 
Euch fort und muß mich wirklich beeilen, Euch 
Nachricht zu geben. Ach, ich bin ſo glücklich; 
ich kaun Dirs gar nicht ſagen. Emil iſt aber 
auch ſo lieb und gut, und was er mir an den 
Augen abſehen kann, tut er gewiß. Und er iſt 
doch auch ein ſo hübſcher Mann, nicht wahr, 
beſte Mama? 

Unſere Reiſe ging über München mit der 
Bahn nach einer kleinen Stadt (den Namen 
habe ich vergeſſen) und dann mit der Poſt hierher. 
Es gefällt mir wirklich ſehr. Die mächtigen 
Berge, die dunklen Wälder, die ſtillen Seen, 
dazu das herrliche Wetter — ach, es iſt alles 
ſo nett und ſo reizend. 

Und doch zieht mich das Heimweh immer 
wieder zu Euch. Ich kann es gar nicht ſagen, 
wie ich mich nach unſerer gemütlichen, hübſchen 
Wohnung in dem märkiſchen Ort ſehne, die 
Du uns Beiden reizend einrichteſt. 


Mit den herzlichſten Grüßen an Euch Lieben 
Deine überglückliche Tochter Emma. 
P. S. Emil kann gar nicht ohne mich ſein. 
Selbſt jetzt ſitzt er neben mir und ſchreibt 
eifrig in ſein Notizbuch. 
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Aus Emils Votizbuche. 

So, nun wäre ich alſo glücklich verheiratet 
und zwar im vollen Sinne des Wortes: glücklich 
und verheiratet. Ich glaube, daß dies nicht 
immer Widerſprüche zu ſein brauchten. Mein 
Frauchen und ich ſind wirklich einmal ein Paar, 
das durch Neigung zuſammengeführt wurde und 
bei dem auch alles Aeußerliche recht wohl 
„ſtimmt“. — Dieſer neugebackene Zuſtand ſoll 
mich aber keineswegs hindern, einer alten Ge— 
wohnheit treu zu bleiben. Nach wie vor will 
ich bisweilen meine Stimmungen in dieſem 
Büchlein niederlegen und ſie ſpäteren Tagen 
aufbewahren. Wie ſie jetzt ſo herzig daſitzt 
und ſchreibt! Es iſt wirklich zum Malen. 
Meine jetzige Grundſtimmung aber neben dem 
Glücke, ein ſolches Frauchen errungen zu haben, 
iſt die Freude, ſie mit den Wundern Cirols 


bekannt machen zu können, dieſes ſchönen 
Landes, das ich einſt mit fo viel Genuß durd- 
wanderte Nebenbei, ich war recht froh, daß 
jetzt die Eiſenbahn bis Garmiſch geht und nicht 
mehr der unbequeme Poſtwagen. 


Getz, 15. Juli 
Geliebteſte Mama! 

Nur wenige Worte heute, da die Poſt gleich 
abgeht. Meine Sehnſucht nach Hanfe ift leider 
mehr und mehr gewachſen. Und doch darf ich 
Emil nichts davon fagen Er findet jo unge- 
mein viel Freude an dieſer Reife, daß ich ihm 
doch unmöglich ſagen kann, ich kehre lieber um. 
Doch ich bringe ihm dieſes Opfer gern, denn 
er iſt gar ſo lieb und gut, und alle Tage nimmt 
ſein herziges Weſen zu. Nein, ich muß ihm 
zeigen, daß ich mich mit ihm frene. 

P. S. Schreibe nur ja nichts darüber in 
Deinem Briefe, den ich poſtlagernd Meran er 
warte! Tue auf jeden Fall, als weun mir die 
Reife febr viel Vergnügen machte! 

* 


Aus Emils Notizbuche. 

Es iſt eigentlich nicht Sitte bei uns Männern, 
zuzugeſtehen, daß uns eine Frau glücklich macht. 
Wir haben darin einen vielleicht unberechtigten 
Stolz, alles uns ſelbſt zu verdanken, alles, was 
uns beglückt, aus uns ſelbſt zu ſchöpfen. Aber 
dieſem verſchwiegenen Büchlein gegenüber kann 
ich ſchon eine Ausnahme machen. Emma iſt 
aber auch gar zu liebevoll, zu herzlich und da⸗ 
bei ſo ſchalkhaft und naiv! Und was mich 
beinage am meiſten freut: meine Abſicht, ihr 
mit dieſer Reife ein Vergnügen zu bereiten, 
babe ich völlig erreicht. Es iſt erſtaunlich, wie 
all das Neue, was ſie ſieht, ſie entzückt, wie ihr 
Reifedurft — fo möchte ich es faſt neunen — 
ſtetig wächſt. Ich hätte hinter dieſem ſtillen 
Mädchen nicht eine ſolche Lebhaftigkeit geſucht. 
Wie alles Schöne und Glückliche hat indeſſen 
auch dieſe Reife ihre Schattenfeiten. Das Reifen 
iſt doch furchtbar unbequem! Man hat ſtets 
nur die Wahl, entweder in der Foltermaſchine, 
dem Poſtwagen gequetſcht, geſchüttelt und ge- 
ſchmort zu werden oder im Schwe ße ſeines 
Angeſichts über Berg und Cal zu klettern. Das 
war früher doch anders, als ich zum erſten 
Male hier wanderte. Aber jetzt — ich mit 
meinen 180 Sollpfund! Und jede Nacht in 
einem anderen Bette liegen, und eins immer 


heißer und gebirgiger als das andere! — Daz 
bei, es ift zwar ſchmachvoll, aber wahr 
babe ich mich an mein heimiſches Bräu ſo ge⸗ 
wöhnt, daß mir gar nichts anderes mehr ſchmeckt, 
am allerwenigſten der Tyroler Landwein. Und 
überhaupt die ganze Koftl Der Hiegenbock von 
geſtern, der uns als „Gamsbraten“ aufgetiſcht 
wurde, liegt mir heute noch in den Gliedern. 
— Nun, ich bringe ja dies Opfer gern. Gern 
will ich hungern und ſchwitzen und Landwein 
trinken, wenn ich nur meinem berzigen Frauchen 
das iſchöne Tyrol zeigen kaun. Schäme Dich, 
alter Burſche, ſo zu lamentieren! Laß Dir nicht 
das Geringſte merken, damit Du ihr nicht die 
Freude verdirbſt! Du weiſt doch, wie gerne ſie 
reiſt. 
4 
Meran, 20. Juli. 
Geliebte Mama! 

Es iſt ſehr gut, daß Du meiner Bitte gemäß 
in Deinem lieben Brief nichts von meiner Un- 
mft geſchrieben haft. 

Es iſt leider zu wahr: das Reifen wird mir 
alle Tage unangenehmer, ja geradezu verhaßt. 
Ich bin nun einmal für dieſes herumziehende 
Leben nicht geſchaffen. 

Wie reizend deuke ich es mir, wenn ich fo 
als Hausmütterchen in unſerer hübſchen Wohnung 
unter den blitzblanken neuen Möbeln ſchalten 
und walten und mein Männchen hegen und 
pflegen könnte! Und nun — ſchrecklicher Ge⸗ 
Se — follen wir noch 12 Tage unterwegs 
ſein 

Weißt Du, liebe Mama, eines kann ich Dir 
nicht verſchweigen: Emil iſt ja recht gut und 
ich habe ihn ſehr lieb, aber ich weiß nicht, wie 
dies einmal werden ſoll, wenn er bei ſeinen 
jetzigen Gewolmheiten bleibt. Er iſt ſo unſtät, 
ſo ruhelos, er, der doch ſonſt ſo etwas Geſetztes 
und Behagliches hatte, das ſo gut zu meinem 
Weſen paßte. Ueberall müſſen wir hingehen, 
alles will er mir zeigen; es iſt manchmal, als 
ſuche er ein inneres Unbehagen durch eine Menge 
äußerer Eindrücke zu betäuben. 

Ich laſſe mir natürlich nichts merken, ſondern 
tue ihm zu Liebe, als intereſſierte ich mich für 
alles. Und ich ſäße doch ſo gern in unſerem 
traulichen, ſtillumfriedeten Heim! 

Mit den herzlichſten Grüßen 
Deine Tochter Emma. 
(Schluß folgt.) 
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allen von der Sonne Gezeichneten den wahrhaft „himm⸗ 
liſchen“ Troſt zu: i 

„Du zürnſt, in deinem Spiegel zu entdecken, 

Daß auch auf deiner Wangen Frühlingsflur 

Der Sommer ſchon — wie durft er ſich's erkecken d — 

In leichten Fleckchen zeichnet ſeine Spur. 

O laß den Flor der Nacht den Spiegel decken, 

Und ſieh hinauf zum leuchtenden Azur: 

Dort ſind mehr Stern' als auf der Wange Flecken, 

Und jeder Stern ift eine Zierde nur. 


Bilder aus dem Sdilaube-Tal. 


(Schluß). 

Wenn die Bremsdorfer Mühle als Perle, als Glanz⸗ 
punkt des Schlanbetals bezeichnet wied, fo geſchieht dies 
wohl mit Recht. Der Lauf der Schlaube weiſt hier ſeine 
ſchönſteu Punkte auf; die idyll- 
iſchſten Fleckchen dieſes köſtlichei NENNE 7 
Streifens unſerer Mark finden 
ſich gerade au der Bremsdorfer 
Mühle. Und wie wunderbar 
paßt dieſe alte Waſſermühle in 
das liebliche Tal. Die alten 
wuchtigen Gebäude, die ſich 
größtenteils um den weiten 
Hofraum gruppieren, das alte 
Mühlengebäude mit dem vom 
Zahn der Zeit zernagten Mühl 
rad, fie alle fügen ſich ſtilecht in 
das ſtille Tal, in das der Talmi⸗ 
glanz komfortabler Hotels und 
meuſchenüberladener Verguü— 
gungslokale noch nicht einge- 
drungen iſt. 

Auf der linken Seite der 
Schlaube treten die grünen 
Buchenhänge bis dicht an das 
Ufer des Flüßchens, während 
rechts die Ebene ſich öffnet und 
den Blick frei hinſchweifen läßt 
über grüne Wieſen und wogende 
Saatfelder. Ueberſteigt mau den 
Buchenhang am Schlaubeflüß— 
chen, fo gelangt man auf tir- 
zeſtem Wege zu dem wunder- 
ſchönen Kleinen Treppel: 
See, der mit ſeinen grünen 
Uferftreifen und den tief ing 
Waſſer ragenden Bäumen leb- 
haft au 
Blumentals erinnert. Nur durch 
die Chauſſee getrennt, liegt der 
Große Treppel-See vor uns. Auch er gehört mit 
feinem laubumkränzten Ufer und feinen mächtigen Buchen 
im angrenzenden Walde zu den ſchönſten Seen des 
Schlaube⸗Tals. 5 
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Aber ihren weiten Ruf verdankt die Bremsdorfer Mühle 
nicht nur ihrer glücklichen landſchaftlichen Lage. Für den 
Tonriſten, der die Schlaube entlang wandert, ift fie auch 
der einzige Punkt, wo er feinem Körper die nötigen Er⸗ 
quickungen zuführen kann, wo die vorzügliche Küche des 
Mühlenwirts dem Magen neuen Aureiß und dem Körper 
neue Kraft gibt. Und wie ſchmeckt es auch nach langer 
Tagesfahrt, wenn man dann bei einbrechender Dunkelheit 
au den primitiven Tiſchen feine Mahlzeit hält. Die weit 
derunterhängenden Aeſte bilden ein ſchützendes Dach, und 
dad Gemme! des Mühlwaſſers bildet die Tafelmufit, zu 
der ab und zu ein munterer Fink ein fröhliches Lied als 


\ Inneres der alten Rlofterkirhe Neuzelle. „au 
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Amateur-Aufnahme von Auguſt Keller. 


Solo ſpendet. Dann ift es wohl ganz dunkel geworden: 
und 5 du noch lange, lange die köſtliche Abendluft 
genoſſen haſt, mußt auch du deine Lagerſtätte aufſuchen, 
um den wohlverdienten Schlaf zu genießen. Doch allzuſchnell 
kommt der Schlaf heute nicht. Im nahen Schankzimmer 
ſitzen die Mitglieder eines bekannten Tonriſtenvereins an 
fröhlicher Biertafel. Aus den Wanderliedern zum Preiſe 
der Natur ſind echte rechte Kneiplieder geworden; Altmeiſter 
Goethe wird zitiert: 

Was follen wir fagen vom heutigen Tag? 

Ich dächte nur: „Ergo bibamus!“ 

Man muß den Mut und vor allen Dingen die Aus⸗ 
dauer dieſer Wanderer beim Kampfe gegen das edle Naß 
bewundern. Liegt doch ſchon eine anſtrengende Tagesfahrt 
hinter ihnen. Schließlich wird es drüben ſtiller und ſtiller; 
bei uns ſiegt der Schlaf, aus dem uns erſt der blendende 
Strahl der Morgenſonne weckt. 


Ein ſchnelles Frithſtück 
unter den Schirmdächern der 
friſchgrünen Buchen, dann geht 
es hinein in den köſtlichen 
Morgen, vorbei an „Himmel“ 
und „Hölle“, durch mächtige 
Buchenwälder, grüne freund- 
liche Eichenhorſte und dunkle 
Tannengründe bis zur Ober⸗ 
förſterei „Sieh dichum“, 
wo ehemals die Neuzeller Aebte 
ihr Jagdſchloß hatten. Die 
Mönche haben es wohl immer 
verſtanden, bei ihrer koloniſa⸗ 
toriſchen Tätigkeit das ſchönſte 
Stück für fidh zu reſervieren, — 
ſo auch hier. Die Forſtgebände 
liegen auf einem Berge. lleber 
die blühenden. Fliederhecken 
hinweg ſieht man Fürſtenberg 
und die Oder, dazwiſchen meilen- 
weite Laubwälder liegen. Am 
Fuße des Berges, auf dem 
die Oberförſterei „Siehdichum“ 
liegt, erweitert ſich die Schlaube, 
die hier wieder ihr freundliches 
Geſicht zeigt, zu einem kleinen 
eichenumſtandenen Teich, dem 
ſich noch mehrere größere Seen 
anſchließen. Zeitweiſe treten 
Erleuwälder dicht an das 
Flüßchen heran und ſchließen 


ab. Spreewaldſtimmung herrſcht 
hier vor, denn die Schlaube 
hat das Stürmiſche ihrer Jugend abgeſtreift und ſtrömt, 
ſchon breiter geworden, gemächlich dahin. An einer 
Stelle bietet ſich dem Wanderer ein echtes Spreewaldmotiv. 
Ein Stück Schwemmland, das zum Gemüſegarten umge⸗ 
wandelt iſt, wird durch maleriſche Erlenhecken abgeſchloſſen. 
Beide Ufer find durch eine Brücke verbunden, die die Form 
einer „Bank“ im Spreewald hat. Von der Brücke ſieht 
man die Schlaube als Spreewaldkanal: Erlenwald zu beiden 
Seiten, die Bäume über dem Waſſer zuſammengerankt, daß 
kaum ein Lichtſtrahl auf die tanzenden, glitzernden Wellen 
gelangt. — Dann kommt man allmählich aus dem Laubwald 
heraus. Die Ufer werden flacher, das Waſſer iſt mit Schilf 
und Waſſerroſen bedeckt. Aber teilweiſe ſteigen Höhen fteil 
empor und die kieferbeſtandenen Hänge ſind mit friſchgrünen 
Blaubeerſtauden überzogen. Weit hinten taucht die Förſterei 
Kupferham mer auf. 
* 


. 
* 
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In der Förſterei ſitzt man in dem kleinen dreieckigen 
Garten, der durch den in zwei Arme geteilten Schlaubefluß 
gebildet wird, recht gemütlich. Es iſt ſchön kühl unter den 
hohen Tannen, und brauſend fließt die künſtlich eingedämmte 
Schlaube zu unſeren Füßen. Ein munter⸗freches Hühner⸗ 
volk, von dem Hahn und Henne das Brot aus der Hand 
freſſen, bevölkert den Garten, und nur das Gegacker der 
Hühner, der Lockruf des Hahnes unterbricht zeitweise die 
Einſamkeit des Ortes. Hier am Schluß der eigentlichen 
Schlaubewanderung hat man Zeit, die einzelnen Punkte 
an unſerem Auge vorüberziehen zu laſſen. Das Schlaube⸗ 
tal wird gern mit dem Schwarza⸗Tal in Thüringen ver⸗ 
glichen; dieſen Eindruck hatte ich nicht. Das Schlaube⸗Tal 
iſt doch ganz anders wie das wildromantiſche Tal der 
Schwarza. Aber an ein anderes Thüringer Tal, an das 
ſchöne Steinbach-Tal, unterhalb des Inſelberges, mußte ich 
deuken. Und ich dachte gern daran zurück! 

* 


* 

Bei dem Dorfe Grunow iſt die Bahnſtation, von der 
aus man am beſten die Heimfahrt antritt. Das Dorf ift 
von Turnerinnen bevölkert; vor dem Schulhauſe, an deſſen 
Mauer ein bekannter Bibelvers in mächtigen Lettern prangt, 
ſitzen neben dem weißhaarigen Schulmeiſter junge Tur⸗ 
nerinnen und plaudern 
lebhaft mit dem Alten. 
Ein Bild des Gegen⸗ 
ſatzes! Am beſten 
gelangt man, wenn 
auch etwas teuer, über 
Frankfurt nach Berlin. 
Man kann auch mit 
der Nebenbahn über 
Beeskow, Storkow und 
Königs⸗Wuſterhauſen 
zurückfahren, aber dieſe 
Fahrt iſt, beſonders am 
Abend, ſehr langweilig, 
deun immer wieder findet 
der Zug Gelegenheit 
zum Halten. Darum 
zurück über Frankfurt, 
wenn man friſch nach 
Berlin gelangen will. 


Konrad Schumann. 


Märkiiche Ferien-Wanderung. 
Von Erkner zum Sdhlaube-Tal. 
(Schluß.) Von Auguſt Keller. 
3. Tag: Bremsdorfer mühle, das Schlaube⸗Cal, Treppeln, Neuzelle. 


Obgleich wir uns vorgenommen hatten, am 3. Wandertag 
etwas früher aufzubrechen, war es doch ſchon 8 Uhr durch, 
ehe wir nach eingenommenem Kaffee die Bremsdorfer Mühle 
verließen und den Kurs auf die Kieſelwitzer Mühle nahmen. 
Wie tags zuvor in den Wäldern, begegneten wir auch hier 
an der Schlaube keiner menſchlichen Seele. Herrlicher 
Buchenwald umgab uns, und nur das Singen der Vögel 
unterbrach die himmliſche Ruhe. In großen und kleinen 
Krümmungen neben der Schlaube, bald bergauf, bald bergab 
führte unſer Weg, und im langſamen Tempo ſuchten wir 
uns unſer nächſtes Ziel noch etwas fern zu halten, um 
deſto länger den ſchönen Morgen zu genießen. An manchen 
mit Gras bewachſenen Stellen, welche feuchten Boden feun- 
zeichneten, ſpraugen Dutzende von Fröſchen vor unſeren 
Schritten erſchreckt auf. 

Nachdem wir faſt 2 Stunden gebummelt, ſahen wir 
die Kieſelwitzer Mühle vor uns liegen. Sie erſchien 
mir diesmal ganz anders als wie bei einem früheren Beſuch. 


Am Kupfierhammer im Shlaube-Tal. 


Amateur⸗Aufnahme von Erich Harte. 


Der Beſttzer betreibt nicht mehr die Mühle, ſonderu hat zu 
feinem Vergnügen eine große Fiſchzucht errichtet, die großen 
Anlagen ſind bald fertiggeſtellt. Wir betraten das Haus, 
um uns ein Glas Milch zu kaufen; da hatten wir uns aber 
ſehr getäuſcht: „Milch gibt es hier nicht, hier iſt keine 
Reſtauration“. — Vielleicht können Sie uns aber ein Glas 
Waſſer verabfolgen? — „Der Brunnen ift entzwei“, lautete 
die Antwort. Wenn der Beſitzer Herr Oswald aus Wil⸗ 
mersdorf⸗Berliu anweſend geweſen wäre, hätten Sie gewiß 
nicht ſo weggehen brauchen, wurde uns dann in unſerer 
nächſten Station verſichert; damit war uns aber nicht 
gedient. Links an der Schlaube entlang überſchritten wir 
nach 15 Minuten ein kleines Bächlein, ſpäter noch eins, 
hier labten wir uns tüchtig, und ſo hielten wir es bis zur 
Schlaube-Mühle, die weitere 45 Minuten entfernt ift, aus. 
Nach einer 1% ſtündigen Raſt und nach einer tüchtigen 
Stärkung machten wir uns auf, einen Weg zurückzulegen, 
den ich uns gern geſchenkt hätte. 

1½ Stunde mittags auf ſonniger Chauſſee marfchieren, 
gehört wirklich nicht zu den Annehmlichkeiten einer Wanderung. 
Es blieb uns aber weiter nichts übrig, wollten wir noch 
frühzeitig Neuzelle erreichen. Diesmal ſtieg hinter uns ein 
Gewitter herauf, wir beſchleunigten deshalb unſer Tempo. 
Kurz vor Treppe 
konnten wir aber doch 
noch trocken einen großen 
Strauß Kornblumen und 
Margueriten pflücken und 
erſt beim Kaffee im 
Dorfe Treppeln, 
deſſen Häuſer faſt ſämt⸗ 
lich aus Feldſteinen ge⸗ 
baut ſind, ging ein wol⸗ 
kenbruchartiger Regen 
nieder und machte uns 
den Weitermarſch ver- 
lockender. Nach 1½ Stin- 
den kounten wir den 
Schlußmarſch antreten 
und wirklich, es lief ſich 
jetzt wieder gut, es hatte 
ſich merklich abgekühlt 
und Gewitterwolken ver⸗ 
deckten die Sonne. Auch 
iſt der Weg an ſich an— 
genehmer. Kum mro 
wurde in ca. L'e Stunden erreicht, aber faſt noch 
% Stunden zieht fih das anſchließende Schlaben 
vor uns in die Länge, ehe wir Kloſter Neuzelle zu 
einer Beſichtigung betreten konnten. Gern wurde uns der 
Eintritt geſtattet. Die Frau des Küſters erklärte uns alles 
Wiſſenswerte. Die Kirche wird jetzt einer gründlichen Re⸗ 
novierung unterzogen. 

Um möglichſt bequem zurück zu fahren, benutzten wir 
den von Neuzelle um 9.52 Uhr abfahrenden Zug, löſten 
Billets 4. Klaſſe (2,40) und fuhren wie in einem Schlaf⸗ 
wagen — die lange Fahrt wirkt einſchläfernd — ungeſtört 
bis Berlin, wo wir um 12.33 wohlbehalten anlangten. 


Intereiiante Dörfer der Mark: 


ohöniiek. 
Don Walter E. Boſchann. 

Im 15. Jahrhundert, einer Zeit, in der viele Adels- 
familien mit Ländereien, Städten, Dörfern belehnt wurden, 
kamen auch die Urummenſees in den Barnim, einſt ein 
ſächſiſches Geſchlecht, alt und reichbegütert. Einen großen 
Teil des Oftens in dieſem Diſtrikte nahmen ſie in Beſitz. 
In alten Urkunden leſen wir von Uaufverträgen, Be⸗ 
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lehnungen, Hebungen, Verpachtungen der Krummenfees, ein 
ftattliches, inhaltsreiches Seugnis ihrer Tätigkeit und vor 
allem ihrer Energie, mit der fie das Erworbene verwalteten, 
erweiterten und beſſerten. 

Nicht lange nachdem ihnen Markgraf Jobſt von 
Mähren die Stadt Alt⸗Landsberg verkauft hatte, im Jahre 
1409, nachdem am kleinen Landſee, der ſich winklig in die 
Uiefernheide hineinzog, ein Schloß entſtand und mit ihm 
ein neuer Name für ſeine Bewohner, nachdem die „Urummen⸗ 
ſees“ ſeßhaft geworden, fing ihr Beſitztum an, ſich ſchnell 
zu erweitern. 1451 gehört ihnen bereits Weſendal, Schonfliß, 
Roßendael, Crummenſee, Seefelde, Tastorff, Herßfelde, 
17 Buckholtz. 4 Ritterſitze um Alt⸗Landsberg kamen 

inzu. 

Wir übergehen alles Geſchichtliche, das ſich an dieſe 
Dörfer knüpft, obgleich gerade hier zu verweilen lohnend 
wäre, und befaſſen uns nur mit Schönfließ, einem ihrer 
erſten Sitze. 1472, am 25. Oktober, belehnt Murfürſt 
Albrecht die Heinrich, Ebel, Hans, Mathias und Henning 
von Krunmnenfee mit der Stadt Alt⸗Landsberg, den dazu⸗ 
gehörigen Gütern „Schonenflite mit allen Gerechtigkeiten“. 
Hans von Urummenſee, der Jüngere, ſieht ſich veranlaßt, 
feinen Anteil an dem Dorfe jedoch 1535 der Stadt Bernau 
zu verkaufen: „Schonenflite 
mit allen nutzungen, zube- 
kornungen vnd gerechtig⸗ 
keiten, nichts außgeſchloſſen, 
jn maſſen wie mir mein 
Vater ſeliger daſſelbige gut 
vnd dorff angeerbt.“ Das 
geſchah „nach Chrifti vnſers 
lieben Herrn gebort tauſend 
funffhundert vnd jm funff 
vnd dreißigſten Ihare, 
Freitag nach Jubilate.“ 

1541 iſt der Rat von 
Bernau noch der Collator, 
und „I teil hat Caspar 
Urummenſehe“ laut dem 
Viſitationsprotokoll der 
Barnimſchen Güter. 

1572 gibt ein Lehn⸗ 
brief an, daß „Uurfürſt 
Johans George, zu Coln 
an der Sprew, eine Bes 
ſamtbelehnung der Ge— 
brüder und Vettern von 
Urummenſee vorgenommen habe. Wieder iſt ein Anteil 
von „Schonenfließ“ dabei: Bernau hat ihn alſo wohl 
abgegeben. 

Die Urummenſees waren jetzt die Begütertſten, doch 

nun ging es bergab: Ein Gut nach dem andern ſchwand 
ihnen, ein Dorf nach dem andern ward entäußert, der 
dreißigjährige Krieg brachte Verderben über Verderben. 
Eine Urkunde vom 16. April 1610 nennt ſchon Schönfließ 
nicht mehr; 1654 geht Landsberg verloren; 1701 ward das 
letzte Gut, Schöneiche, verkauft, 1790 ſtarb der Letzte des 
Geſchlechts, der Uanonikus zu Magdeburg Carl Aegidius 
von UKrummenſee. 1 

Nach den Urummenſees, um 1572, ſehen wir die 
Röbels von Buch auf Schönfließ; „Andreß von Röbel gu 
Schonenfleithe“ hat ſich in einer Urkunde unterſchrieben. 
1588 wird als Herrſchaft zu Schönfließ die Familie Hoppen: 
rade genannt (die bereits ihre Belehnung durch Kurfürft 
Friedrich vom Jahre 1445 herleitet) und zwar gemein⸗ 
ſchaflich mit den Barstorffs. Der Lehnsträger dieſer 
Familie ift David von Barstorff, der auch als Roßdienſt⸗ 
pflichtiger aufgeführt wird. 1666 find Nöbels und Bars- 
torffs noch im Beſitze des Dorfes; 1671 nur noch die 
zuletzt genannte Familie, die fih nun Borstorff nennt; wie 
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ühle im Sdilaube-Tal 
mit den neuen Fiihzudt-Anlagen. 
Amateur⸗Aufnahme von Auguſt Keller. 
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lange fie Schönfließ beſaß, ift nicht erſichtlich: 1724 gehört 
Schönfließ bereits den Bröſiekes, 1780 den Panwiss, bis 
es mit dem Geſchlecht derer von Veltheim in die Neuzeit 
eintritt. f 

= & 

Wir ſchreiten die Dorfſtraße hinunter. Prächtige Linden, 
die die niedrigen häuſer überragen und ihre gelben Blüten- 
blätter auf die Dächer ſtreuen, ſtehen wie treue Hüter und 
halten Wacht. Hur Rechten liegt das herren haus, 
in der Art gebaut, in der ſich Renaiſſance und Neuzeit die 
Hand reichen. In Front der lange Saal, dazu ſenkrecht 
geſtellt das eigentliche Schloß, das nur durch eine Unterfahrt 
ſichtbar iſt. Daran anſchließend erhebt ſich das Amt und 
hinter ihm beginnen die Wirtſchaftsgebäude, die wie eine 
Hlammer das Quadrat auf der linken Seite abſchließen. 
Der Park endigt rechts das Gut. 

Eine Nebenſtraße überſchreiten wir, da ſtehen wir vor 
der hübſchen Uirche. 1781 ift fie gebaut und ſorgfältig 
erhalten worden. Ihre Schieferpyramide blickt reizend her⸗ 
nieder auf die dunklen Tannen, die den Friedhofsweg ein⸗ 
fäumen, Eine Gruft zu ebener Erde läßt durch das halb— 
offene Fenſter zwei einfache braune Särge erkennen. 

Gegenüber der Kirche liegt der Krug, breit vorge- 
lagert die Vorlaube. Epheu 
rankt ſich um den niedrigen 
Saal, und wie wir ſitzen 
und die Sonnenſtrahlen 
durch die dichten Uaſtanien⸗ 
blätter uns zu Füßen ſpielen, 
da tönt mit einem Male 
uns der helle Sang ent: 
gegen: 

Burſche heraus! 
Laſſet es ſchallen von Haus zu 
[Haus! 
Wenn der Lerche Jubelſchlag 
Kündet des Maien erſten Tag, 
Dann heraus und fragt nicht viel, 
Mit Geſang und Saitenſpiel, 
Burſche heraus! 
n Bunte Mützen tauchen 
Ri > auf, und Erinnerung wird 
wach an Säbelflingen und 
Säbelſchwirren, an fröh— 
lichen Trunk und muntres 
Wort, an Manneskraft 
und Tat. 

Da machten auch wir uns wieder auf, durchſchritten 
noch einmal das Dorf und waren bald auf der Chauſſee. 
Nach kurzem Wandern ſtehen wir vor einem Denkſtein, ein 
Würfel aus Granit mit der Inſchrift: 

Achaz 
von Veltheim 
den t. Juni 1864. 
Links ſtehen die Derfe: 

Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöſet, ich habe dich bei 
deinem Namen gerufen, du biſt mein. Jeſ. 43, 

Rechts: 

Gott iſt mein Heil, ich bin ſicher und fürchte mich nicht. Jeſ. 12,2. 
Hinten: 

Unſeres Herzens rende hat ein Ende. 
iſt abgefallen. Ul. Jer. 5, 15. 

Achaz v. Veltheim, der Bruder des heut auf Schönfließ 
lebenden Veltheim, ift hier mit dem Pferde geftürzt und 
hat ſeinen Tod gefunden. Damals wars anders: wo jetzt 
ſich die Heide entlangzieht, war ödes Sumpfland, und ein 
tiefer Graben floß vorüber. Die Gegend iſt heut noch als 
„Spandauer Pfort“ bekannt; und eine kleine Pforte war 
es in der Tat auch. Der Kindel, dieſe heute von faſt 
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unbetr tbaren Sümpfen umgrenzte Heide, iſt noch ein kleines 
Ueberbleibſel. Wald gab es jedoch in damaliger Zeit 
nicht. — Die v. Veltheim find ein uraltes Geſchlecht, das 
ſich in eine weiße und eine ſchwarze Linie ſpaltet. Fur 
ſchwarzen gehören Carl Achaz und die drei Brüder, die 
vor kurzer Zeit im fernen Afrika neue Lorbeeren ihrem 
Ruhmeskranze erworben haben. 

Die Sonne verſchwand hinter den Wälde en, ein leiſer 
Wind wehte, und die gelben Nachtkerzen waren aufgeblüht. 


5. Märklicher Touriffen-Tag 


in Brandenburg à. H. am Sonntag, 4. September 1910. 


Sonnabend Abend: Abfahrt des Verbands-Vorſtaudes und der 
Vereins⸗Delegierten nach Brandenburg a. H. Vorbereitende 
Sitzung daſelbſt mit den Herren Vertretern der Stadt. 
Sonntag früh 5.50 Uhr: Abfahrt der Teilnehmer und Vereine vom 
Potsd. Hauptbhf. nach Brandenburg a. H. 
7.07 Uhr: Ankunft in Brandenburg. Empfang durch die Hrn. 
Vertreter der Stadt. Begrüßung durch Fanfaren-Muſik. 
7½% 10 Uhr: Rundgang (mit Muſikchor) und Beſichtigung der 
hiſt. Bauten und Kirchen. 
10 Uhr: Frühſtücksraſt im Reſt. Schweizergarten. 
10½—12 Uhr: Verhandlungen des Touriſten-Tages im Etabliſſement 
Schweizergarten: u. A. Begrüßungsanſprache des 
Heren Oberbürgermeiſters Dreifert 
und Vortrag des bekannten Geſchichtsforſchers 
Herrn Profeſſor Dr. Tſchirch. 
12—2 Uhr: Mittagstafel (Tafelmuſik) im Reſt. Schweizergarten. 
½ 3 Uhr: Dampferfahrt auf der Havel mit Extradampfer 
vom Salzhof zum Buhnenhaus. 
3— 4 Uhr: Wanderung zum Neuen Krug (Kaffeeraſt). 
4-16 Uhr: Wanderung durch die Neuſtädter Forſt (Laubwald) 
und an dem reizvollen Buckau-Flüßchen entlang zum 
Forſth. Malge am Plauer í See. 
½7 8 Uhr: Rundfahrt auf dem Plauer See und zurück zur Stadt 
Von 8 Uhr an: Schlußfeier (mit Konzerkmuſik und Tanz) im Reit. 
Wilhelmsgarten. 
10.49 Uhr: Rückfahrt. 
Feſtkarten a + Mk. für Beteiligung an den offiziellen Veran⸗ 
ſtaltungen, einſchl. Mittageſſen und Dampferfahrt (ausſchl. Bahnfahrt) 
im Zigarrengeſchäft A. Keller, Molkeumarkt 1. und H. Mues, Char⸗ 
lottenſtr. 34. — Auf zur Touristenfahrt nach Brandenburg. 


Vereins-Nachrichten. 

Berliner Tuuriften Verein von 1887. Sonntag, 4. September: 
Beteiligung am 5. Märkiſchen Touriſten-Tag in 
Brandenburg ea. Ñ. 

Touriſten Klub vun 1893. Sonntag, 4. September: Wander- 
fahrt Lübben, Schlepzig, Gr.⸗Waſſerburg, Köthen, Wendiſch-Buchholz, 
Halbe. 15 km. Abf. 6.55 Görl. Bhf. 

Wander⸗Verein T an! Sotaa, YEertmiaRe a voran.“ Sonntag, 4. September: 389. 


Wanderfahrt Soſſen, Gerlachshof, Sehrensdorf, Sputendorf, Motzen, 
Gr. Beſten. Abf. 6.00 Anh. Bhf. 

Wander Klub „Allemaunia“, Wilmersdorf⸗Berlin 1901. 
Sonntag, 4. September: nach Brandenburg a. B., Beteili- 
gung am 5. Mär kiſchen Touriſtentag. 

Touriſten-Club Wanderluſt 1901. Sonntag, 28, Auguſt: Wan⸗ 
derfahrt Müncheberg, Hoppegar en, Kagel, Alt-Buchhorſt, Grünheide, 
Faugſchlenſe. Treffp. 3/47. Abf. 7.00 Schleſ. or Gäſte willkommen. 

Berliner Touriſten » Klub von 1902 „Marſch“. Sonntag, 
28. Auguſt: Bade- und Spielfahrt nach dem Müggel-See und Raven- 
ſtein⸗Mühle. — Sonntag, 4. September: Beteiligung am 5. 
Märkiſchen Tourfſtentag in Brandenburg aan. 

Tuuriſtenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 4 . September: Wander: 
fahrt Oranienburg, Neu Holland, Grüneberg. 

Tunriſten⸗Club „Spree: ⸗Athen.“ Dienstag, 30. Anauft: Ge- 
ſchäftliche Sitzung im Clublokal Fürſtenhof, Köpenicerftr. 157 Sonn⸗ 
tag, 4. September: Beteiligung am 5. Märkiſchen Ton⸗ 
riſteutag in Brandenburg ea. N. 

Wander Club Tempo 1907. Donnerstag, 1. September: General⸗ 
verſammlung im Marinehaus, Brandenburger Ufer 1, Vorſtandszimmer 
3, I, Abends 9 Uhr. — Sonntag, 4. September: Beteiligung 
am 5. Märkiſchen Touriſten Tag in Brandenburg a. H. 

Wander Verein „Suctetas“. Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 4. September: Wanderfahrt mit Abkochen nach Bhf. Straus⸗ 
berg, Eggersdorf, Schlagmühle, Begermüble, Strausberg, Bötz⸗See, 
Hohenflich, Radebrücd, Wolfshagen, Alt Landsberg. Führung: P. 
. A Du ldorferſtr. 17. Treffpunkt: Wedding⸗ Platz (Südfpite) 6.30. 
un s Bahuhf. Friedrichſtraße. Fahrgeld 1.45 ME, Weglänge ca. 
27 kni — Somabend, 22. Aug.: Sitzung im Reft. „Sum alten Fritz“, 
Invalidenſtr. 15. 

Verein für Märkiſch Junendwanderern. (Schüler und Leht- 
linge. Sonntag, 4. September: Wanderfahrt der Lehrlingsab⸗ 
teilung nach Havelberg. er nach Freienwalde, 
O) derberberg, Chorin. Schiller aller PER] ſowie Lehrlinge 
willkommen. Programm durch Max Klünder, X. 58 Korförerftr. 9 

Tonriſten-Club Frei weg 1910. Sonntag, 4. September: 
Wanderfahrt nach Tegel, Beiligenſee, Neubrück, Stolpe, Birkenwerder. 
Treffp. 7 Uhr Schleſ. Bhf. 

Mäürkiſcher Wander Klub 1910. (Vorl. Rud. Kaßner, N. 39, 
Herichtſtr. 2.) ee 4. September: Wanderfahrt Werbellin-See, 
Eberswalde. Trep. 5.50 Bhf. Geſundbrunnen. Abfahrt 6.05 nach 
Werbellinſee. Führung Miehr, Dorpabl. Gäfte willkommen. 

„Die fahrenden Geſellen“ Bund für u im D. B. U.) 
Sonnabend, 3. September und 4. September: ½ tägige Wanderfahrt 
nach Fürſteuwalde (Nachtlogis frei), Rauenſche Berge, Scharmützel 
See, Storkow. Abf. 8.02 Sonnabend Abend Alexanderplatz (4. Al.) 
nach Fürſtenwalde. 

Mark Brandenburg Verein. (1. Dorf.: Redakt. Georg Eugen Uitzler, 
Lauſitzerſtr. 8; Schriftf.: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäfts⸗ 
ſtellen: A. Keller, Molkeumarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) — 
Sonntag, 28. Unguft: Spandau, Brieſelaug, Nauen. Treffp. 7.05, 
Abf. 2.25 Lehrt. Bhf. (Wartefaal 5. Kl.) Führung Lindau, Glaesmer. 
Teilnehmerkarten für Mitgl. 1.50, Säfte 1.80. — Stadtpark (8.15 --9.15 
Frühſtücksraſt), Spandauer Stadtforſt, Uunhlake, Falkenhagener Bauern- 
heide, „Alter Finkenkrug“ (12.50—2 Uhr, Mittageſſen 1,25 Mk.), 
Briefelang, Krug ang: (3—4 Uhr Kaffee), Forſth. Brieſelaug, 


Ein neues hiederbud für märkiidie Wanderer! 


Seit Jahren hat fich in immer mehr fühlbarem Maße das Fehlen eines geeigneten und allgemeinen märkiſchen 


Die vorhandenen Turn- und Volksliederbücher enthielten die von uns Touriften 


und Naturfreunden beim Wandern gern gelungenen Lieder in zu geringer Anzahl und nur ſehr unter anderen Liedern 


verſteckt. 
beim Wandern angeſtimmte Lied. 
als auch im geſelligen Kreife geltend. 
märkiſchen Wanderliederbuches in Angriff genommen. 


Man konnte ein Liederbuch in die hand nehmen, welches man wollte, es fehlte doch das eine oder andere 
Dieſer Mißſtand machte fih ſchon feit langem ſowohl bei unſeren Wanderfahrten 
Der unterzeichnete hatte deshalb ſchon vor längerer Zeit die Herausgabe eines 
Nach jahrelangem Sammeln und Durchprüfen aller gern 


geſungenen, alten und neuen in Betracht kommenden Lieder iſt jeh dies Liederbuch fertiggeſtellt und wird in einigen 


Tagen zur Ausgabe gelangen. 


Es enthält in drei Teilen über 150 Wanderlieder, 80 Volkslieder und 40 Geſelligkeits⸗ 


lieder. Aus wohl allen bekannten und im Gebrauch befindlichen Liederbüchern ift das Beſte herausgeſchält und zu⸗ 
ſammengetragen worden, fo daß eine außerordentliche Fülle gern geſungener alter und auch ſchöner neuer Lieder 


hiermit unſeren ſangesfrohen Natur- ER Wanderfreunden geboten wird. 


Ein Born, der nie verſiegen, ein Buch, das 


nie ausgeſungen werden ſoll! Auch unſerer heimatlichen Mark ſind viele Lieder gewidmet. 
So haben wir nun endlich unfer fo lange begehrtes allgemeines Touriſten Liederbuch, das ſich bald überall 


einführen und beliebt machen wird. 
der hohen Herſtellungskoſten auf nur 60 Pf. feſtgeſetzt. 
34 55 „ 0 Stück a 500 


Um beſchleunigte Beſtellung wird gebeten. 


3 Do Tiemann 

Wanderliederbuches bemerkbar gemacht. 
Il 

beizufügen. 
. ᷣͤ near SÜNDE ae 


Die Ausgabe beginnt Ende dieſen Monats. 
Vereine erhalten bei Partiebezug Preisermätzigung (20 Stück 
Schriftlicher Beſtellung ift Betrag vorher (evtl. in Briefmarken) einſchl. Porto 5 Pfg. 
Verſand geſchieht in der Reihenfolge der einlaufenden Aufträge. 


Mit märkiſchem Touriſtengruß „Friſch auf!“ 


Der Preis iſt pro Exemplar trotz 


Georg Eugen Kitzler. 


Nr. 9 


Bütenheide, Forſth. Nauen, 
Bahnhof Nauen 9.03 Heimfahrt. 
28. Auguſt: Werbellin⸗See. 


Reſtaurant 


DIE MARR 


Weinberg (Schlußſtation) 
Weglänge 26 km. — Sonntag, 


Führung: Kişler, Brumm. Teil- 


nehmerkarten für Mitglieder 3,80 Mk., für Gäſte 4,65 Mk. leinſchl. 


Eiſenbahnfahrt, Dampferfahrt und Nachmittags⸗Haffee, 


Treffpunkt 


5.45 oder für die, welche auf die Schloßbeſichtigung verzichten, um 8.15 
Stett. Fernbhf., Wartefaal 5. Kl. Abf. 6,00 bezw. 8.56 (Geſundbrunnen 
7 Minuten ſpäter) bis Station Werbellin See (Eberswalde umſteigen), 
an 7.45 bezw. 10.51. Frühſtücksraſt für 1. Abt. im Reſt. „St. Hubertus“ 


am Bahnhof Werbellin-See (7.45— 8.05), für 2. 


Abt. in Eberswalde, 


Reſt. Seiffert (9.35 — 10.10) — 8.15 bezw. 11.20 Dampferabfahrt und 
Fahrt über den Werbellin-See bis Forſthaus „Spring“; 8.15.— 10.00 
Beſichtigung des Jagdſchloſſes „Zubertusſtock“ (25 Pfg. extra). Wan- 


derung zur Askanier-Burg, am Werbellin-Manal bis Eichhorft. 


AK 


am Werbellin-See 
(G. Werdermann) 

(früher Eichler.) Das alte Gasihaus unter 

neuer Leitg. Gute Verpflg. Sommerwhg. 


Baa-See bei Freienwalde 


Restaurant Demuth 
Direkt am herrl. Baa-See. Während des 
ganz. Sommers Speis. u. Getränke all. Art 


Bernau 0“ Oberreich) 


Historisch. Kalandsgebäude. (15. Jahrh.) 
Touristenheim. Ausflüglern empfohlen. 


Blankenfelde Gasthaus, von 


Wilhelm Schröder 
Vom Potsd. Ringbhf. n. Mahlow (20 Pf.) 
unweit Bhf. Mahlow. Für Nachmittags! 


Dolgenhrodl Gasthaus von 
(H 


Graeien Nachf. 
Krüger.) Touristen, Turnern un! 
Sportsleuten empfohlen. Vereinszimmer. 


Döberitz Hotel u. Restaur. 
St. Hubertus (k Geske) 
Hamb. Chaussce a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal. Sommerwhg. 


Neb. Bahnhof. Am Durchgang 
Pherswalde I A kann F. sehen 


Von altem Ruf als solides bürgerliches 


Wirtshaus. Logis. Schöner Garten. 
Ferch Rest. ‚Wilkommen‘ 
Wilh. Beuster. 


Touristen 
Küche. Sommerwohn 


und Ausflüglern empf. Gute 
Tel. Werder 133. 


Bier 


71 


Raft im Gaſthof Grabert Nachfl. und Erwarten des 2. Dampfers mit 


unſeren Wandergefährten. 


ca 12.20 Abmarſch, Wanderung durch 


herrlichen Buchenwald, ſpäter am Ufer des Sees entlang bis Altenhof. 
Im Gaſthof Werdermann, früher Eichler, 2,00- -415 Mittags- und 
Kaffeepanfe. Schlußwanderung am Oftufer bis Station Werbellin⸗ 


See an ca. 6.50) und dort Abendraſt. 
in Eberswalde. Ant. in Berlin 9.54 Stett. Bhf. 
— Sonntag, 4. September: Beteiligung am 


Rückfahrt 7.11 mit Uumſteigen 
Wanderung 19 km. 
5. Märkiſchen 


Touriften-Tag in Brandenburg a. H. Creffp. 5.55, Abf. 
5.50 Potsdamer Hauptbh. (Bahnfteig .) Teilnehmerkarten 6.95 Mk. 


(Fahrt 4. Kl), 8.25 ME. ( 


Fahrt 5. Al.) für fämtl. Bahn- und Dampfer⸗ 


fahrten, Mittageſſen, Kaffee und Beteiligung an allen offiziellen Der- 
anſtaltungen und Führungen bei Geren A. Keller, Molkenmarkt 14. 
Werder. 


Sonntag, 11. u. 18. September: Satzkorn, Paretz, Phöben, 


algeber Ausflüge u Sommerfrischen 


Verzeichnis von Ausflugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 


i b. Oranienhg. Stat. Fichten- i unweit Römerschanze 
Freienhagen grund W. Haupt (W. Tönnies) Krampnilz Wirtshaus z. Krampnitz-See 


Zwischen Nassenheide und Malzer Kanal. 
Ausflüglern und Vereinen best. empfohlen. 


Friedersdorf zum deutschen Hause 


(F. Paetel) 
An d. Kirche. Gute Speisen u. Geiränke 
Sommer wohnungen. Schattiger Garten. 


Priedriehsihal Pi Oranienbure 


(Aug. Bleise) 
(Gasth. zu d. 4 Linden) Vereinen empfohl. 
Wald u. Wasser in der Nähe. Sommerwhg. 


bei Spandau 
Pakenfelde e 
Histor.-Rest. „Pepitas Ruh“. (Inh. O. Starck) 
Vereinszim. Mittw., Freitg., Sonntg. Konzert. 


Kal kberge (Rüdersdorf) 


„zum Dampihool“ 
(Inh. A. Schmidt.) Touristen und Aus- 
flügl. empfobl. Sommerwhng. Gute Küche. 


ii 

Kanuth restaurant H. Oo „Alter Krug 
mitt. im Dorf (Tel. Potsdam 1299) 

unweit Schloß und Kirche. Touristen und 
Ausflügl. empf. — Vereine Preisermäßig. 


Kionhaum e gosren Login 


Gasthaus Kollberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Große Seen, schöne Wälder in der Nähe. 


Kl. Glienicke Rest „Büraershof 


neh. d. Babelsberger Park 
(Inh. OTTO BUGIE). Ausgezeichn. Küche. 
Dampferhaltestelle. Schön. Garten a. d. Hav. 


Waldhaus 


Rauchlangswerder neun a 50 authen 


Dampierverhindung von dJannowilzhrücke 
Grünau stündlich, Bringe den geehrten Gesell- 
schaften u. Ausflüglern mein altrenommiertes, 
idyllisch am Zeuthener See und ausgedehnten 
Waldungen gelegenes Etablissement in em- 


und 


Herrlich am Fuße der Müggelberge und am Wasser gelegen. 
Dampferstation. Touristenheim. „Stern-Dampfer“ Dienstags 
2 Uhr von Jannowitz-Brücke (50 Pf. hin und zurück). 


SCHMÖCKWITZ 


Es gibt 
nur ein 


Gasthaus zur Palme sedgi see 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 


Bestgeeignet für Dampfer- und Landpartien. 
Station der Dampfer- Gesellschaft „Stern“. 


Herm, Peter. 


SCHMÖCKWITZ 


Segler-Schloss (Inh. Karl Victor) 
Schönster punkt der Oberspree, entzückendes Rundpanorama 


Neu renoviert. 


Jetzt Parkettsaal. 


Jetzt Motorboot- und Auto-Omnibus-Verbindung mit Grünau Wägerhaus) 


VOIGT’S KRAMPENBURG 


gegenüber von Schmöckuwitz. 


Am Fule der Müggelberge und der 


Bismarckwarte, rings umgeben von herrlichen 


Waldern und Seen. — Touren-Verkehr der Sterndampfer und Anlegestelle für samtliche 
Dampfergesellschaften. — Herrlicher Pernblick vom Aussichtsturn auf die gesamten 


Dahme-Seen und Waldungen. — Sommerwohnungen. 


Fremdenlogis. 


Empfehle zugl. einen Besuch d. Insel Märkisch-Rügen {Seddinwall). 


(Inh. P. Karbe.) Station der Stern-Dampfer, 
Idyllisch gelegen. Vereinen empfohlen. 


Lan ke „Waldschlösschen“ 


am Ober-See 
Verkehrslokal für Vereine. Kegelbahn. 
Sommerwhng. Pens. „, 3 M. an. Nachtig 


Dieses Feld 
kostet monatlich 6 Mark 
bei Aufgabe fer ganze Saison. 


Li epe Schleusen-Abstieg 

d. Grossschiffahrtsweg 
Hotel Irrlitz. Mitten im Ort neb. der Kirche. 
Beliebtes Lokal bei TourChorin-Liepe-Odbeg. 


| chen | -I Gasthaus zu den 3 Kugeln 
y l Vogelgesangs J. 154. 
(Inh. G. BALL). Einkehrstelle f. Touristen. 
Gartenlokal. Vereinsz. Sommerwhg. am See. 


Malzer $ehleyge .f. Shies 


P. Rönneheck 
Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nate Großßschiffahrtsweg.) 


Miehendor A. GAENECKE’S 


Gasthaus (Tel. Mi.2) 


Turner- Touristen-, Radfahrer-Heim. 


Neuer Garten! Gute Küche. Ältestes Lokal. 
51 Ruhles Restaurant 
Milenwalde Turner- u. Touristenheim 


Gute Speisen u. Getränke. Vereinszim. 
Gr. Saal. Sommerwohnungen. Garten. 


Ned | itz Park Restaurant 

E. Lorenz (T. Potsd. 696) 
Eig. Motorboatverbg. z. Römerschanze 
Gute Küche. Kegelbahn. Vereinen enıpfohl. 


Neu-Hel oland gegenüber Rahnsdori 
l an Müggel-Mändung 

Dampferverbdg.mit Friedrichshgn. (Brauerei) 
An Wald u. Müggelberge. Vereinen empfohl. 


j Hotel u. Rest ; 
Oranienburg otel u. Restaurant „Zum 


Reichsadier“ (R. Heißner) 
Bernauerstr. 30. Direkt neben Bhf. Fspr. 30 
Zimm. v. 150 M. an. Touristen empfohl. 


Pausin zwisch. Krämer-Wald u. Bülenheide 
iI Gasth. u, Logirhaus H. Sommerfeld 
Herri. mitt. im Dorf geleg. vis-a-vis d. Kirche 
Touristenheim. Gute Küche. Vereinszimmer 


Prenden Wa 


Althistor. Bau des Feldmarschall Sparr. 
Gute Speisen u. Getränke. Sommerwhng. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh, A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen. Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 


Betara u Teufelssee 


Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse der Müggelberge 
herrlich gelegen am 
romantischen Teufels-See 
Dampfer-Anlegestelle (Stern-Ges.) 
zum Lokal. Schöne Waldpromenade. 


Fischerhaus Rahlenherg am Seddin-See 
eee idyllisch geleg. 
zu erreichen v. Ralınsdorf, Wilhelmshagen, 
Neu-Helgoland, Zwiebusch. Sommerwhg. 


tasih, Zu den Markgrafen- 
R AUEN steinen (W. Noatnick) 


(Früh. „zum Löwen“) Gut. Küche. Sommwhg. 
Für Ausflüge z. d. Markgiafensteinen. Logis. 


Ravenslein-Mihle b, Priedrichshagen 


(Rob. Küster) 
Renov! Unt. neuer Leitg! Tel. Frirshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schalte. Gart. 


Schenkendorl bei Kys. - Wusterhausen 
Gasthaus 0, Pälsch 
Interessantes Dorf mit Mosse’schem Gut 
Touristen u. Turnern empf. Sommerwhg. 
Dieses Feld 


kostet monatlich 6 Mark 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


schönen Gasthaus 0. Schulze 


Garten. Vereinszimmer. Gute Küche. 
Touristen. Turnern und Vereinen empf 


Fpandau Rest. Havelterrasse 


dei Bernau und Zepernick. 


and. Charlottenbrücke 
(Ink. P. MOSER) Gegenül. d. Dampferanlgst 
Angen. Aufenthalt. Gute Küche. Vereinszim 


olrausberg Gasthaus zur Sonne 


0 Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen. u. Vereinsheim. Ausf. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Hungriger Woli ver Stasbers 


yry am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausffügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


Landhaus Strausberg- Vorstadt 


4 Inh.: W. Grabert 
eingang zum lieblichen Anrathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


77 a bei Eberswalde 
Wei lage (Gust Schröder 


Wirtshaus zum Bach-See. Sommerwhg. 
Romantische Lage. (Tel. Ebersw: 126.) 


Wend Rielz am seharmützel-See 

„ Rest. R. Hanisch. 
Hot. u. Gasth. Zur Schleuse. Touristenheim 
Sommer wohng. Grosser Garten am See. 


Zum Lind 
Zehlendorf fm. "nn 


Berhnerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Aust. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim, 


Dieses Feld 
kostet monatlich & Mark 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


tasthaus zur Pohlenzsehänke 


im Spreewald. 
Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr. 
Lübbenau 33. Grösstes u. schönstgeleg. 
Lokal im Mittelpunkt d. Spree am Hoch- 
wald, als Mittagsstation empfohl. Vorzügl. 
Küche. „Fische mit Spreewaldsauce“. 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 


„7 empfehen sich die Vereinigten 
Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Siefiens Gasthaus, Zum Spreehafen‘. (Tel, 24) 
Wageniahrt von Vetschau 


nach Burg im Spreewald übernimmt 
WILLI WAHR, Velschau (vorher anmeld.) 


VETSCHAU. Automobil- Omnibus. 


Vom Bhf. Vetschau nach Burg zum Kirch- 
gang 75 li, nach Naundorf 50 Pf., Vereine 
anmelden. Autom.-Verkehr Spreew. (Tel. 16) 


72 DIE MARK 
Wirtshaus zur deutschen Ecke | 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Laderwaren-Rahrik erer , f. SCHAARE 


Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Nr. 9 
Jeder Tourist und Leser der „Mark“ 


findet reichste Auswahl in 


Herren-Kleider-Stoffen 


beim Schneidermeister 
A U G LÖT H E BERLIN, Prinzenstrasse 38, 
* 1 Treppe 
Tadelloser Sitz. — Gute Verarbeitung 


Anzüge nach Maß von 36 Mark an. 


Verlag für heimatl. Kultur, Willy Holz, Berlin SW. 68, Kochstr. 6. 
Silva 


Märkischer Wanderatlas, 


22 mehrfarbige Karten im Maßstabe von 1: 100000 von den schönsten Wander- 
gebieten aus der näheren und weiteren Umgebung Berlins, mit Ortsregister und 
Wegebeschreibung; gebunden in Ganzleinen 1,50 M. 


| 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert Ocularium Desel. kleine Ausgabe mit 16 Karten; kartonniert 1 M. 
P Die Ausdehnung der in übersichtlichster Weise gedruckten Karten erstreckt 
AUL STUMPE Spittelmarkt 12 I. Etage sich bis Rheinsberg — Fürstenberg — Templin, bis Buckow, zum Spreewald und 
= bis Lehni Jede Karte stellt ein zu ngehör Wandergebiet d dali 
„ A H — Dis ‚ehnin. etle arte ste ein zusamme ehoriges anderg: 1e ar, SOMdn 
Oranienstr. 58 a (Moritzplatz) B ri | | en Fe rn g l aser. das lästige Suchen auf mehreren Karten vermieden ist. 


t. 
Im gleichen Verlage erscheinen auch die beliebten 
Silva Wanderkarten. 
Du beziehen durch alle Buch- und Papierhandlungen, sowie vom Verlag. 
Verzeichnisse gratis. 


Einziges optisches Spezial- 
Institut mit ausschliesslich 
ärztlicher Brillenbestimmung. | 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


a 
RESTE! 


Damentuche, schwarz und farbig 

Kostüm-Stoffe (neueste Muster 

zu jeder Saison) Seidenplüsch, 
Astrachan und Krimmer. 


Roniektion 


——— 
Paletots, Jakelts, Koslumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
Pelerinen 


in grosser Auswahl 
Kottbuser Æ 
C. Pelz, Strasse U 


Hochbahnbhof Kottbuser Tor. 


Villenkolonie Scharmützelsee-Nord 


in Saarow bei Fürstenwalde a. d. Spree. 


1 Stunde Bahnfahrt von Berlin im Vorortverkehr. Von Fürstenwalde zur Kolonie täglich 


9 maliger Automobil-Omnibusverkehr. Schönster Luftkurort in der Umgebung Berlins am 


größten See der Mark und am Fuß der Rauener Berge herrlich gelegen. l.ogierhäuser, 

Pensionate und Restaurants mit und ohne Verpflegung bei mässigen Preisen. Villen und 

Terrains daselbst an befestigten Strassen mit Wasserleitung sehr preis- 

wert verkäuflich. Gelegenheit zur Ausübung des vielseitigsten Sports 
wie: Rudern, Segeln, Schwimmen, Tenn's, Reiten, "Tontaubenschießen pp. 


Prospekte und Auskunft bei der 


Auskunftstelle f. d. Villenkolonie Scharmützelsee-Nord 
Post Saarow i. d. Mark, Telefon: Fürstenwalde 102 und 


in Berlin W. 8, Behrenstr. 14/16, Büro der Landbank, Telefon Amt J, 2526 u. 9496, 
em mn — ama I 


— PET mp 


EEE Se E: 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a. BERDIN C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse. 


alten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 


aus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts-Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und ferren. — Jagd., 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, fohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig Preiswert seit 27 Jahren bestehend. 
— GROSSER ILLUSIRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — Handarbeit :: Touristenstiefel 


Reparatur -Werkstatt. 


Derantwortl. Redakteur: Georg Eugen Kißler. verlag: „Die Mast”, Berlin SO., Lauſitzerſtr. 8. Druck: Wilh. Rabicht, Granienſtr. 15. 


